﻿Südtirol, im Herbst 2008 Der Geburtstag des Ombudsman und das Geschenk an seine Bürger -
Zwanzig Jahre Volksanwalt von Südtirol
 Die Volksanwaltschaft von Südtirol feierte ihr 20-jähriges Bestehen. Volksanwältin Dr Notburga Volgger ließ hierzu jedem südtiroler Haushalt eine brillant gestaltete Broschüre zukommen. [image: image1.png]


. 
Die Broschüre beinhaltet Informationen über den Rechtsschutz des Bürgers in Deutsch, Italienisch und Ladinisch. 

Ein nachahmenswertes Beispiel! 

Im eben zu Ende gegangenen Jahr 2008 konnte die Volksanwaltschaft von Südtirol ihr zwanzigjähriges Bestehen feiern. Auch die amtierende Volksanwältin Dr Notburga Volgger war vor die Frage gestellt, in welcher Weise sie diesen Geburtstag feiern sollte. 


Zur eben genannten Hauptfrage gibt es eine nicht unwichtige Vorfrage. Bei den durchaus sinnvollen und weit verbreiteten Regelungen, dass ein Volksanwalt nur für eine beschränkte Zeit ins Amt gewählt wird, ist es sehr selten, dass der Volksanwalt selbst so lange im Amt ist, wie die Zahl des zu feiernden Geburtstages Jahre des Bestehens anzeigt. Er kommt also selbst als ein zu Feiernder kaum in Betracht, sieht man davon ab, dass er etwa einem König ähnlich den Tag einer 10-jährigen Regentschaft feiern möchte. Natürlich werden auch 100 Jahre und mehr des Bestehens eines Landes in seiner eben gegebenen Form oder Herrschaftsweise gefeiert oder ein hundertjähriges Bestehen einer Institution, wie etwa einer Akademie der Wissenschaften oder einer Universität gefeiert – häufig durch die Herausgabe einer Briefmarke oder einer Münze. Und wer soll denn das Geburtstagsgeschenk erhalten? Briefmarke und Münze müssen gekauft werden und an einem Bankett hat der Bürger keinen Anteil. Aus einem solchen Anlass könnte die Institution ein Geschenk erhalten; durch Aufstockung des Budgets könnte ein lange gehegter Wunsch der jubilierenden Institution erfüllt werden. Oder: eine Regierung feiert sich einfach selbst und schlägt daraus politisches (Bekanntheits-)Kapital. Also wäre es nahe liegend, dass auch ein Volksanwalt das zwanzigjährige Bestehen seiner Institution feierlich begeht und damit sich selbst und dem politischen System, das die Institution geschaffen hat oder immer noch erhält eine weitere Freude bereitet. 


Die Volksanwältin von Südtirol dachte offenbar anders. Es ging ihr nicht darum, im Mittelpunkt einer Feier zu stehen. So wie ich es verstehe, war ihre Überlegung die, dass in einer reifen Demokratie eine Volksanwaltschaft an sich ein Geschenk an die Bevölkerung sei. Dieses Geschenk sollte aber dem Beschenkten auch bekannt sein, denn sonst wäre das Geschenk unwirksam und damit bedeutungslos. In einem Land mit sprachlichen Minderheiten aber sollten die Bürger aller Sprachen in der jeweils eigenen Sprache optimale Information zu diesem Geschenk erhalten. Genau diesen Weg ging die Volksanwältin Dr Notburga (Burgi) Volgger, indem sie anstelle von Feiern, in welcher sie notwendigerweise im Mittelpunkt stehen würde, jedem Haushalt ihres Wirkungsbereiches eine brillant gestaltete Information über den Rechtsschutz des Bürgers durch die Volksanwaltschaft zukommen ließ und dies in Deutsch, in Italienisch oder in Ladinisch. Damit aber betonte sie auch zugleich die Bedeutung des Schutzes sprachlicher Minderheiten. Ein nachahmenswertes Beispiel! 

